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Letzte Nachrichten.
Das Betrieberätesefetz

^Berlin,  23 . Okt. Im Betriebsräteausschuß der
»Mrsammlnng ist folgender Regrerungsvorschlag an-
,z:eii worden: Die Mitglrc'd"r des Betriebsrates wer-
,geheimer Wahl nach den Grundsätzen der Verhältnks-
zns2 Jahre gewählt. Artikel 30, der bestimmt, daß
Zrschluß einer Mißbilligung durch die Brtriebsver-
M oer Betriebsrat zurücltrecen muß, wird ge¬
lt

Arbeitszwaug für Eisenbabrrcr.
kSerlin. 24.  Okt . Der Oberbefehlshaber derRhein-
Alt eine Verordnung erlassen, in der auf Grund des
Mtandsvertrages die Eisenbah b amten und -Ar-
Mkfordert Wersen, nur ihren Posten zu verbleiben
hfür ausgehoben zu betrachten. Wer dieser Verordn
H: nachkommt, wird vor ent Kriegsgericht gestellt.
!Mäuse in der komKrunistischen Partei.

Sr Berlin,  24 . Okt. Das Bert . Tgbl . meldet aus
ig: In einer Sitzung des roten Soldatenbundes wurde
chegeben, daß seit Freitag der Vorsitzende des roten
Mundes .König und der Kassierer Rödel mit der
8 Ski sich 23 000 Mark befanden,bnrchgegangen seien.

SeJiter teilte dies den Anwesenden im Vertrauen mit
fot ent Schweigen, um das Ansehen der kommunistischen
iri nicht zu schädigen. Dies ist jetzt schon die vierte
nschlagnug in der kommunistischen Partei.

Der Streik i« der belgische« Zone»
0r Duisburg,  23 . Okt. Ter Ausstand links des
te ist größtenteils beendet. Die Straßenbahnen sind

in Betrieb. Dagegen beschlossen die Eisenbahner
tin Seil der BergleSt? noch rm Ausstand zu verharren,
chische Besatzungsbehördesetzte die BerkehrSbeschraa-
«d das Verbot , nach 9 Uhr abends die Straße zu be-

Mkder rn Kraft und führte die Zensur wieder ein.
Bolschewismus in Australien.

^Rotterdam,  23 . Okt- Dem Nieuwe Rotterdam-
Mut zufolge meidet die Daily Mail au? Sidneh , daß
Mrerifche Bevölkerung von Port Darwin .me Sow-
!>-ning errichtete.
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i k NrruklMUH des Grafen Kervßorjf.
lrziveit? Unterausschuß der parlamentarischen Unter-
?msschr:ß setzte am Mittwoch die Verhandlung mit

«ruchmuug des Drafeu Bernstorff fort . Am Zeugeutisch
«bilem frühern Reichskanzler Bethmann Hottweg und
MMzlrr a. S.  Helfferich auch der frühere Staats-

Mk dez Auswärtigen , Zimmermann , Platz genommen.
^Mdlungen boten zunächst nichts Wichtiges.
•,;f Verhandlung begann mit einer Anfrage de? sozial-
^ 'chchen Abgeordneten Dr . Qurrck, der a:o dre"Er-
?ü Wilsons im Jahre 1916 Bezug nahm : Er könne
« nicht zwingen, den völkerrechtlichen Normen zu

- . weil Wilson nicht die amerikanischen Handels-

»Sfc*I H'
m:V
n

i ? | Nm mit England stören könne, ohne große Deun-
V hkrvorzurusen. Daraufhin erklärte Wraf 'Bern-
MM sei bereit gewesen, für die Freiheit der Meere
N er habe aber gleichzeitig die Forderung gestellt,

$ ^chland den Unterseebootkriegaufgeben müsse. Ie-

(

ä. ®ettn et, Graf Bernstorff, geglaubt hätte , krgend-
Mflcht zu haben, sei wieder eine Ber,cnkung oder
Wßarfuna des Unterseebootkriegs oder eia andrer
W ^getreten, der alle Verhandlungen rn Amcrkta
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Eg Baumwoltinteressenten, die zu Dentschrand
^ zu gewinnen, vergeblich gewesen. Wilson mußte

rechnen, daß Amerika seinen Handel mcr den:
bkLstrechterhalten wollte. Wen» er diesen Handel
I >dj >würde er  die öffentliche Meinung in Amerika

Ikhabr haben. Deswegen habe er auch, abge-
M^ waffneten Handelsschiffe ans der amerrkanr-
sst? 'drnzuhalten, weil er damit den -ameEanffchru

»irikfÊ legt hätte, da es kkine andern Handelsschiffe9ab.
X Äü .8rage. des Historikers der Berliner Universität
: erklärt Gras Bernstorfs, daß während des
^ belgische Frage  die Amerikaner am

Jchssiert hättg. Gerade wegen Belgien fei die
t-Ni * dort in erster Linie gegen uns aufgc--
'Kry>tz,A'- Auf eine Frage des Vorsitzenden erklärte
Aesch j,'.' . daß er dahin instruiert worden w.' re, daß
^tz,̂ Z" Wt annektieren wollten, und daß diese Er-

den Beginn seiner Friedensvermitttnn-
z»:. gs, ^ I Durch eine Frage des Demokraten Tr.

dem Unterseebootkrieg und der Deporti-
die amerikanische Stimmung auch durch

Men uns beeinflußt worden ftf , kommt
^ sogenannte r deutschen Vers.chwörun-
j* Propaganda habe in Amerika behauptet,
d >dH^ r5^ ite Verschwörungen veranstaltet wor-
^brs,,.^ " den amerikanischenGesetzen nicht in Gi,r-

waren. Nach seiner Änffas'ung hat cs diese
haptz,überhaupt  nicht gegeben. Freilich seien

>w borgckvminen, di- mit den Gesetzen der
nicht in Einklang ; u bringen ivacen,

deutsche Botschaft niemals etwas zu tun

hatte . Der Unabhängige Cohn versucht? nun eine Verbin¬
dung dieser Verschwörungen mit den deutschen Militär - und
Marinebevollmächttgten herzustellen. Auf feine diesbezüg¬
lichen Fragen bestätigte Graf Bernstorff . daß allerdings von
Amerikanern behauptet worden sei. daß 'die Militär - und
Marinebedollmächtigtcn an derartigen Akten beteiligt ge¬
wesen seien. Auf Grund solcher Angaben hätte der Mili¬
tär - und Mariirebevollmächttgte abberufen werden müssen.
Als Graf Bernstorff von der amerikanischen Behauptung
sprach, diese Herren seien durch die Tätigkeit von Agenten
kompromittiert worden, griff der Unabhängige Cohn sofort
das Wort ergänzend auf und machte es zum Gegenstatrd er¬
neuter Anfragen . Graf Bernstorff besprach darauf den Fast
des Kapitänleutnants Rintelen.  Rintelen ist auf Wunsch
des Militär - und Marineattachees aus Amerika abzescho-
ben worden. Er wurde in England verhaftet. Er hat sich
da als Agent der deutschen Regierung ausgegeben. Aus meine
nochmalige Anfrage telegraphierte Staatssekretär v. Iagoiv,
ich könne die Agcntemchaft Rinteleus kategorisch demen¬
tieren . Wir hätten nichts mit ihm zu tun. Graf Bernstorff
erklärt , daß er auch heute noch nicht die Aufträge Rm-
telens kenne. Au? die Anfrage nach der Art der S abu-
t a g kalt  e, die von Deutschen verübt worden seien, er¬
klärt Gras Bernstorff : Ich weiß auch heute noch nicht, ob
solche von Deutschen verübt worden sind. Unter meinem
Eid kann ich sagen, daß ich nicht weiß, ob solche Fälle je
vorgekomm.cn Und. Auch das Auswärtige Amt habe von
diesen Sabotageakten gewiß nichts gewußt. Die Attachees
haben vollständig selbständig gehandelt und müssen s-lber
hier vernommen werden. Nach der Abberufung oer At-
tachees v. Papen und Boh-Ed mußten zur Äbwickluna
ihrer Geschäfte andere Herren berufen werden. Die mili¬
tärischen DiNj-c übernahm Herr v. Igel , der ein befonderes
Büro unter dem Namen Büro des MilitnrattrcheeS der
Botschaft in Newhork erricheew. Dieses wnree eine? Tages
von Beamten gestürmt und die Akten wurden mitgenommen.
Im weite'rn Verlauf wird festgestellt, daß durch diese soge¬
nannten Verschwörungen das Verttauensverhältnis des
Grafen Bernstorff zur pmerikanischen Regierung nicht ge¬
litten hat . Staatssekretär Lrnsing hat ihm erklärt , er sei
in keiner Weise an dieser Angelegenheit beteilwt, und
Lansing würde cs außerordentlich bedauern, wenn er
Washington verließe , da er mit allen wichtioen Verhält¬
nissen vertraut wäre . Es wird noch festgestellt, daß die
Stelle der Militär - und Marineattachees in allen niilitä-
rischen Fragen selbständig war , während nur Bericht- poli¬
tischer Natur durch die Botschaft gehen mußten. Nach¬
dem noch ans Grund der Akten festgestellt worden ist, daß
das Friedensangebot vorn 12. Dezember infolge Ueberem-
stimmung mit der Obersten Heeresleitung zustande gekom¬
men ist, die an dem Entwurf verschiedene Äendcrungen vor¬
genommen hat . und daß das Angebot auch in völliger Ueber-
einstiminnng mit dem Kaiser in dre Welt gegangen rst. geht
die Verhandlung zu der Zeitperwd- über, die mit dem
amerikanischen Friedensangebot  beginnt . In
seinen einleitenden Bemerkungen äußerte Bernstorff, haß
Wilson trotz unsers Friedensangebots an der Friedensver¬
mittlung sestgehalrcn habe. Er habe damals angenommen,
das; wir antworten sollten, wir wünschten eine Frr -dens-
vermrttlung insoweit, daß eine Konferenz zustande käme,
auf der verhandelt werde. Er habe aber nicht angenom¬
men . daß damit die Wilsrusche Friedensvermittlung beendet
werden sollte. Jetzt müsse er allerdings annehmen, daß
unsre Aurmorr vom 2b. Dezember die Absicht verfolgt?,
die Wilscmfch- Friedensvermittlung völlig abzuschneiden.
Zn dieser Auffassung er vor allem gekommen durch ein
Telegramm des Kar,er? an das Auswärtige Amt. in dem
gefragt wurde warum B -rnstvrft noch von Friedcnsver-
mittlung WiConS spreche während eine solche Vermittlung
doch gar nicht mehr bestünde. j °

Der Vorsitzende Warmnth ma-chte darauf aufmerksam,
daß es in der Wilfonfchen Rote ausdrüKich heiße. ??
solle kein Friede vorgeschlag-n werden. Er biete nicht ein¬
mal eme Vermittlung an, sondern wolle nur das Terrain
sondieren. Es habe also für die deutsche Regiernn» kein
Anlaß vorgelrg -n, diesen Schritt als eine Fr 'edensvermitt-
lnng aufzufassen.

'Graf Bernstorff : Ich habe die Note Wilsons als Frle-
denZvernnttlung deshalb, angesehen, weil sich dies mit Not¬
wendigkeit aus früheren Ereignissen ergab. Mgeordneter
Sinzheimer stellt nun fest und Graf Bernstorff bestätigt das,
daß da « Kernstü-ch der WAsorrschen Nöte die 'Bitte an r,CI.;
Kriegführenden sei, konkrete Friedensbcdrugun-
g e n mitzuteilen . Dieser Birt . wurde in der DeutschenÄ n t-
wort  nicht entsprochen, und Gras Bernstorff habe darauf¬
hin telegraphiert , daß Äansrng ihn nunmehr gebeten habe,
ihm wenigstens vertraulich unsre Friedv-sbedinauogen mit-
inteilen . Darauf habe Staatssekretär Zimmvr.nänn zwei
Tage vor dem Unterseebootkrieg Grat 'Bernstorff ersucht,
diese Frag : dilatorisch zu  behandeln . Dr. Sinzheimer
stellt ferner fest, daß am 16. Januar 1917 ein Telegramm
des Kaisers  an den Staatssekretär Zimmer« ann aerichiei
worden ist, in dem cs wörtlich heißt: „Seine Mmestär
lassen Euer Exzellenz für die Hnskunft danken. Zum 'Tele ^
gramm bemerkt Deine Mateüät . daß Allerhöchst dieselben
gar keinen Wert  auf Wilsons Friedensangebot legen.
Fall ? Bruch mit Amerika unvermeidlich'wäre ist es nicht
zu ändern . Es wird vorgegangca." Di? Verlesung dieses
Telegramms rief große Bewegung hervor. Graf Bernstorff
bestätigte , daß er aus Grund dieses Telegramms und dar
jetzigen Veröffentlichungen zu der Auffassung gekommen ist,
daß die Wilsonsche Friedensvermittlung von nns beseitigt
werden sollte, während er damals reine Instruktionen so

verstanden habe, daß wir dre Wilsonsche Vermittlung weiter
| wünschten. Gras Bernstorff erklärte auf Befragen, daß ihm
\ unsre konkreten Friedensbedingungen vor dem' 29. Januar
; nicht mitgeteilt worden sind. Die Friedensbedingungen seien
i sehr maßvoll gewesen. Er habe in Amerika gesagt, sie wür-
: den., da sie so maßvoll wären , im Gegensatz zu denjenigen
! der Feinde , den Eindruck der Schwäche Hervorrufen. DieiBedingungen, unter denen wir am 12.Dezember zum Fne-
j den bereit waren , wurden gleichzeitig mit der Erttärnng des
] verschärften Unterseebootkrieges überreicht.

Der Vorsitzende Marmuts stellte fest, daß der Präsident
i gleichzeitig gebeten wurde , urne Friedensbemühungen' sort-

zuietzen. da wir zur Einstellung des Unterseebootkrieg»? be¬
reit wären , sobald seine Bemühungen einen Erflog ver-

! sprächen. Abgeordneter Dr . Sinzheimer stellte fest daß
\ die Friedensöedingungrn , die am 28. Januar Wilna nrit-
: geteilt wurden und sich aus das Angebot vom 12. Dezember
' beziehen, nicht den Bedingungen in' den Akten entsprechen.

worauf 'Dr . Cohn die Frage an den Zeugen richtete: . Ist
: Ihnen bei der Rückkehr nach Deutschland bekanatgeworden,
1 daß die Bedingungen , vre Sie Wilson Mitteilen jölltea, an-
j der? waren als diejenigen, die am 12. Dezember vereinbart
i wurden ?"
- Graf Bernstorff : Das höre ich heute zum ersten -Male.
! Im übritzen haben die Friedensbedingungen dancals keine
i Rolle mehr gespielt, da ich sic am selben Tag? erhalten
\ habe , wie die Erklärung des uneingeschränkten Unter'eebovt-
; krieoes , uns da damit der Mbnich der diplomatischenBe-
! Ziehungen ausgesprochen war.

Es wurve sodann die Frag ? der A b l e h n u n g der Fn .--
\ densvermittlung durch die Verbandsmächte  zur Bdr-
- Handlung gestellt . Graf Bernstorff erklärte, Wilson habe
\ ihm gesagt, der Verband beabsichtige, die Bereinigten Staa-
! ten in den Krieg hi'nernzuziehcn. In dem letzten Sinne

i'habe sich der Oberst House ausdrücklich geäußert.Zu»Schluß kam noch die Res ? ariwdas Kreuzverhör, in das der
Präsident Wilson im amerikanischen Senat  genommen
wurde und das Sahrn ^cna. ob Amerika doch in den Krieg
mit uns eingetreten wäre , wenn wir nicht den unbeichränk-

, ten Unterseebootkrieg angefangcn hätten . Wilson jell ' öar-
\ aus bejahend geantwortet haben. Der Unterausschuß be-
. schloß, den englischen T x̂t dieser Lenatsaussprrche 'morgen
; vorzulegcn . An : Schluß der Verhandlung würde festgestellt,
\ daß Graf Bernstorff an den guten Willen Wilsons glaubte',
j den Frieden zu vermitttln , und zwar sollte dieser Friede
- ein Friede ohne Sieg sein, be» dem Deutschland seine Wtt't-
! stellnng in vollem Umfang behielt. Niemals sei von am--
j rikairischer Seite mit ihm über einen Frieden verhandelt wor-
! den. worin uns auch nur die geringste Wtretung deutschen
\ Gebiets zugemuter worden wäre.

Dir NatiouaiurrsaMmlllug.
Sitzung vom 21. Oktober.

Die heutige Sitzung beginnr mit einer Reihe von klei¬
neren Anfragen , dr'e diesmal 'insgesamt beantwortet werden.

Dann folgt die Beratung des Haushalts des R ci'ch s-
schatzmikistertums , das zum,ersten  Mal in dem
Rahmen wer Verbandtungen erscheint. Das Relchsichatz-

j Ministerium ist abaezweigr worden von dem alten Reichs-
l schatzamt . Der Chef dieses neuen Ministeriums ist der
| bayerische Zentrumsabgeordnete Dr . Mayer.  Er führt
s sich 'mit einer großzügig angelegten Rede ein, in der er

die dreifachen Aufgaben des Ministeriums auseinandersevb
Es handelt sich um die Verwaltung und Verwertung der

entbehrlich gewordenen Heeresgüter , ferner um die Ver¬
waltung der während des Krieges entstandenen größeren
industriellen Reichsnnternehmungea und drittens um die
finanzielle Kontrolle der KrregsgejellschaftOi. An reichs-
eigenen Werken sind zu nennen vor allem die Werke der
Dticksin'findustrie . der AluminiumfabriÄrtkon und EÜekkrhi-

s tätswerke . Bei der Liquidation der Reichste; cil-Ä.-Oü ist es
i in den letzten sechs Monaten gelungen, eine Milliarde an

Werten abzusetzen. Die Heeresgüter sind in wildester Unord¬
nung übernommen worden . Heute kann festgestellt'wer¬
den. daß die meisten Stellen , in denen Heeresgut lagert,
fest in unserer Hand sind. Von veruntreuten Heeresgiitern
sind Werte iir̂ Vetrage von 130 Mill ionen dem Reiche wieder
zugefühlt worden , weitere 400 Millionen können erwartet
werden. Bis fetzt ist cs dein nmen Ministerium Gelungen,
Gegenstände im Werte von 3 Milliarden zu verkaufen. Ge¬
genstände im Werte von 2 2 Milliarde !! befinden sich noch
im Ausland . Man hofft , die Verwertung bis zum Ende des
nächsten Jahres beendet zu haben. In den Staatsbetrieben
arbeiten heute noch 45 000 Arbeiter , während des Kriege?
waren es 240000 . Die Weiterbeschäftigung von Beamte»
soll auf Grund von Privatdienstverträgen erfolgen. Den
Arbeitern ist erklärt worden , daß eine Fortführung der Be¬
triebe nur unter äußerster Anspannung der Arbellsleistun-
gen möglich ist. Das Atkordsystem  wird in weitestem
Umfange wieder eingeführt . Das uripriingliche Mißtraum
arge» die Staatsbetriebe ist geschwunden' Das Reich b»-

I! sitzt jetzt Werke aller Zweige von der Gewinnung des Roh¬eisens bis zum U-rtigfabrikat . Eine besondere" Regelunq
ist für das besetzte  G e b t e t vorgesehen, für welche dr i
Reichsf.erniözensämtcr tu Lindau . Eobleuz und Düsseldorf
eingeiicht ' t werden . Für die Besatzungstruppen und ine

j Ueberwachnngskommissionen wird jährlich ein Betrag von

12.5Milliarden erforderlich sein.Außerdem müsseu wir alsEntschädigung der Einwohner der besetzten Gebiete für R"-
lsuisttionen der Besatzungstruppen eine Summe auszahlen
die jährlich mich 1 Million sicherlich nicht zu gering DnW
schlagt ist. Auf er ocm müssen Joir für Wohnungen von Ossi-
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ziersamUten sofort 100 Millionen und für die nächste Zu¬
kunft bis zu 300 Millionen Mark ausbringen , Außerdem
sind für die Unterbringung und den Unterhalt der hohen
Kommissionen der Alliierten und der Ueberwachungsaus-
schüsse jährlich 60 Millionen Mark erforderlich . Unsere
Bitten um Aufklärung über die effektive Stärke der Besatz¬
ungstruppen sind jederzeit abgeschlagen worden . Zn den
Verhandlungen haben wir durch den Ünterstaatssekretär Tr.
Lewald wiederholt die Herabsetzung der Besatzungstruppen
verlangt . Mündlich wurde ihm Herabsetzung nach der Rati¬
fikation des Frieoensvertrages zugestanden , schriftlich aber
wurde uns im August und erst noch vor wenigen Tagen durch
eine Note gesagt , daß die Ziffer der Besatzungstruppen der
deutschen Regierung sobald als möglich mitgeteilt werden
solle . An anderer Stelle dieser Note wird gesagt , die Orts-
kommiffionen würden sich bemühen , freundlich ? Abmach¬
ungen mit den dortigen Behörden hinsichtlich der Unter¬
bringung der Offiziere und Truppen zu treffen . Dabei wird
bemerkt , die Unterbringung sei zu erleichtern , indem die hei¬
mische Bevölkerung evakuiert  werden müsse , andern falls
werde auf die anderen Hilfsquellen des Deutschen Reiches
zurückgegriffen werden . Unsere Erwartungen , die Entente
würde die Ueberwachungsausschüsse auf das notwendige Maß
einschränken , sind nicht erfüllt worden . Nachdem bereits
vor einiger Zeit eine von uns nicht anerkannte Vorkommis¬
sion der Entente mit 60 Offizieren in Berlin eingetroffen rst,
ist uns angekündigt worden , daß unmittelbar nach Friedens¬
schluß in Berlin zwei Ucberwachungskommissionen derAruree
und der Marine eintrcffen Würden . Im ganzen kommen in
Betracht 750 Unteroffiziere und Mannschaften und 200
Automobile . Daneben sollen noch kleinere Kommissionen in
den übrigen Städten Deutschlands untergebracht werden.
Im Kabinett haben eingehende Beratungen stattoesunden.
Es werden jetzt solche Anforderungen gestellt , oaß wir für
Bauten zunächst 100 Millionen und künftig 300 Millionen
anfwenden müssen . Außerdem ist im Hautzhaltsausschuß
noch eine Summe von 40 Millionen jährlich für Neubauten
und Umbauten in den bereits vorhandenen Militärischen
Bauten in den Etat eingestellt worden . Di - Fortsetzung
solcher Anforderungen wird es dem Deutschen Reiche auf
das äußerste erschweren , wenn nicht unmöglich  machen,
die im Friedensvertrag vorgesehene Wiedergutmachung voll¬
kommen durchznführen . Wir müssen verlangen , daß un¬
verzüglich und jedenfalls sofort nach Friedensschruß eine
bedeutende Herabmiuderung der Besatzungstruppen ekntritt.
Etz entspricht dem Friedensvertrag , daß die Besatznngstrvppe
aus chatz notwendige Maß Eingeschränkt wird . Di " deutsche
Effektivstärke in dem besetzten Gebiet beträgt im Frieden
nur 18 000 Mann . Bezüglich der Mißstände in den Requisi¬
tionen müssen wir verlangen , daß der Verband sich nicht an
die lokalen Instanzen ivendet , sondern an die berufenen Or¬
gane der Rcichsregierung . Die Reichsregierung weiß sich in
diesem Verlangen einig mit dem ganzen deutschen Volke, und
sie weiß auch , daß diese Forderung im Auslande von jedem
billig Denkenden als berechtigt anerkannt werde » muß . (Leb¬
hafter Beifall .)

Aus dem Hause sprachen zu den Ausführungen des Mi¬
nisters die Abgg . Giebel (So ; .), Er sing (Zentr .) und
G o t h e i n (Demokrat ). Aus allen Reden klingt heraus , lvie
schwer die Erfüllung des Friedensvertrages wird , wenn wir
fortwährend neue Leistungen auf uns nehmen müßten . Die
TOrfce ff-plif uhti » Nei 'i "ibi ininci Tptrrpr Ptaeiten PolitikRede Gotheins stellt eine Verteidigung seiner eigenen Politik
als Neichsschatzmr'nister dar . Er erwiderte auf die gegen
ihn erhobenen Angriffe . Nächste Sitzung Mittwoch.

Deutschland.
O T i e T r e n n u n g v o n K i r ch e und Staat.  Zm

Anschluß an die Reichsschulkonftrenz fand »nter dem Vor¬
sitz des Reichsministers Koch eine Besprechung zwischen Ver¬
tretern des Reichsministeriums des Innern und der Kultus¬
ministerien der Länder statt zum Zweck der Prüfung der
Fraae , ob und inwieweit die Bestimmungen des Teils der
Verfassung , der über Religion und Reiigionsgeiellschafte»
bandelt (Ärtikel 135 bis !141) bereits geltendes Recht sind und
ob die Regelung des Vollzugs dieser verfassungsrechtlichen
Bestimmungen Reichs - oder Landessache ist . Die von den
Referenten vorgelegten Feststellungen fanden die Billigung
der Konferenz . Es herrschte insbesondere Uebere -nstirnmung
darüber , daß die Durchführung der im Artikel 137 borge-

Marianne.
Novelle von Fritz Gantzer.

gl Nachdruck öerbolm.
Aber in ihrer Seele wogte es wie die Wellen eines

Meeres . Ein unendlich großes , gewaltiges Glücksgefühl
packte sie und zauberte ihr Bilder vor die Äugen , daß sie
von ihrem Glänzen geblendet wurde . O, was für ein
wonnevolles Empfinden mußte es fein, in die starken
Arme dieses Mannes sich flüchten zu können , um an
seiner Brust Geborgen zu fein vor allen , Sturm und
Drang ! Wie berauschend mußte das wundersame Glück
wirken , mit ihm gemeinsam an den Quellen der hei¬
ligen Kunst sitzen zu dürfen ! . . . Ach, es waren alles
Bilder , deren schein sie nicht länger auf sich wirken
tasten durfte ; denn sonst erlag sie seinem Bann . . . .

Was Hans Korber auch veranlassen mochte, ihr Worte
zu sagen , die sie nie vermutet hätte , aus seinem Munde zu
hären , — sie durste sich mit ihrem Unglück und mit ihrer
ungewi .,en Zukunft nicht hemmend neben ihn stellen . . . .
El mußte frei sein, um groß zu sein. . . .

Und als er quälend fragte : „Marianne , haben Sie
kein Wort für mit ! ?" richtete sie sich energisch auf . Alle
Bilder versanken . Nur die Pflicht stand noch neben ihr
und forderte ein kühles .uiptzelden zu sein -ni Besten.

Sie zwang sich, ruhig und fest zu sprechen, und konnte
es doch nicht verhindern , daß ein Zittern durch ihre
Stimme ging . ^ . . ,

„Haben Sie Dank für Ihre Worte , mem lieber Freund.
Sie sehen , ich betrachte Sie als einen Freund , als einen
guten , treuen Freund , daß ich Sie so nenne ! Ich bin
überzeugt , daß Sie mir gern Helsen würden , und ich bur
glüalich , daß Sie mich Ihres Beistandes versichern . Aber
die Freude an diesem Glück verschleiert trotzdem nicht ein
nüchternes Entscheiden . Seien wir doch ehrlich und werden
wir uns ganz klar ! Sie sind ein Küiisiler , dem die Welt
g -hört , der eine große , schöne Zukunft bot . Wohl ist Ihr
Nitleid um mich etwas Schönes , etwas Gutes , aber lassen

Sie sich nicht von ihm leiten ! Es ladet Ihnen die Sarge
um eine Marianne Gesenius auf . lind diese Sorge wird
die Wege , die zu Ihrer Zukunft hinansühren . verdüstern
und steinig und steil inachen . Nein , nein ! . . . Sie
meinen es gut , und ich bi» Ihnen tief, tief dankbar , —
aber der gefunde Egoismus darf sich von einer Aus-
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sehe neu Trennung von Staat und Kirche Sache der L ü n d e r
fei, diese aber gehalten werden sollten , die entsprechenden
Maßnahmen so rasch wie möglich zu treffen . Die vorn Reich
aufzustellenden Grundsätze für die Ablösung der bisherigen
Staatsleistungcn an die Religionsgesellschaften sollen mit
größter Beschleunigung erlassen werden , zumal da sie drei¬
fach die Grundlage für die Trennung von Staat und Kirche
bilden werden.

D Sch ule und Politik.  In einer Sitzung , die
sich an die Verhandlungen der Vorkonferenz zur Reichsschulkon-
serenz anschloß, beschäftigten sich die Kultusminister der deut¬
schen Freistaaten zunächst mit den politischen Schülerverbändcn.
Es herrschte Ucbereinstimmung , daß die Schule politisch neutral
bleiben müsse, daß mithin innerhalb der Schule Parteipolitik
nicht getrieben werden dürfe. Sodann wnrde u. a. beschlossen,
den Beginn des Schuljahres im Frühjahr , möglichst am 1. Avril
jeden Jahres , durch reichsgesetzliche Regelung zu erstreben.

Die defrtzten Getziere.
Di e Ko hlenn  o t . Ern offizieller Bericht hat schon

die Bevölkerung aus die ernst, . Kohlenkrisis , die das besetzte
Gebiet bedroht , aufmerksam gemacht . Die Militärbehörden
wünschen , der Bevölkerung die traurigen Folgen , welche
diese Krisis auf das wirtschaftliche Lebe:, des Landes haben
könnte , zu vermeiden und werden sich Mühe geben , um
zu versuchen , die Läge zu bessern . Das erste Ergebnis ist
im Saar decken erzielt worden . Dieses Land wird noch einige
Zeit lang eine ergänzende Menge von Kohlen , die der an
Franlreich besrimMten Quantität entnommen wirst , dem
Rheinlanoe weiter liefern . Ter Versand dieser Kohlen hat
schon begonnen . Auch ist der Verteilüngskommission zu Ber¬
lin energisch bemerkt worden , daß die nötigen Kohlen,
welche das Ruhrbeckm abgeben toll , in Zukunft genau
geliefert werden.

W Zeitungsverbote.  Eine Mitteilung des Be-
zirkskontrolloffiziers in Lndwigshafen besagt , daß aus Be¬
fehl des Generalkommandos der französischen Rheinarmee
vom 20 . Oktober das Erscheinen der dortigen Zeitung „Pfäl¬
zische Post " aus die Dauer von 5 Tagen verbojten worden ist,
weil sie in ihrer Nummer vom 20 . Oktober gegen einen
General der Besetzungsarmee Stellung genommen hatte . Tie
„Rheinische Zeitung " ist im Bereich der 4. Zone verbaten;
des weiteren die m Frankfurt erscheinende „Neue rhei¬
nische Korrespondenz ".

Aus Bad Ems uud Umgege^
e Tödlich verunglückt ist gestern abend 7!

wo
ml der

Rangieren Bahnhofsvorsteher Hecht . Er war , wie
teilt wird , sofort tot . Mit ihm scheidet ein Beamter, ! ?
Leben, der in Ems von allen Seiten geachtet und geschtz, *. \ zg

% « leicht

Vorsteher Hecht wollte , wie wer Horen, tn der nächste, • ~
den Ruhestand treten . Die harte Hand des Schicht
anders mit ihm gemacht, als er und seine Freunde p.

e Aul dem Patzamt liegt eine große Menge ^ z>
pelter Personalausweise . Die Inhaber wollen dieselh, Igeßen

.gehend abholen . Zweckmäßig ist es , einzelne Personen, rt cri
Abholung mehrerer Pctwnalausweise zu beauftrage«.

e Den 80 . Geburtstag beging dieser Tage der%t  günd
Christian Linkenbach,  Villa Hindenburg . Der % " j, 6n.
überbrachte ihm die Glückwünsche der Stadt . M den

Sitzung der Stadtverorduete«
zu Bad Ems , am 23 Oktober 1919.

An dieser letzten - itzung der Stadtberoedaece ^ .
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m
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Aus Provinz und Nuchdurgehieten
n Eppenrod , 23. Okt. Die Wahl der Gemeindevertretung

verlies in großer Stille und Kürze. Es waren ihr zwei Wahl
Versammlungen vorhergegangen . In der ersten erläuterte un¬
ser Lehrer das neue Wahlversahrcu und zeigte den Gegensatz zum
alten . Die Versammlung stimmte attch dem zu, daß heute alle
Schichten und alle Berufe teil hätten an der Vertretung . Die
zweite Versammlung sollte der Ausstellung der Listen dienen.
Die Mehrheit des Dorfes war sich klar, daß die jetzigen Ver¬
treter in ihrer Gesamtheit nicht b,eiben könnten . Nach Eröff¬
nung der zweiten Versammlung machte ein Mitglied der alten
Herrschaft den überraschenden Vorschlag : Man lasse am besten
die alten Vertreter bis aus einen , der seines hohen Alters wegen
nicht mehr fähig sei, und ein Glied sei gestorben; diese beiden
Sitze solle man den Arbeitern überlassen, dann bleibe doch Ruhe
und Frieden im Dorf , und es entstehe keine gegenseitige Feind¬
schaft. Niemand wagte dem entgegenzutreten . Wirklich ein be¬
neidenswertes Dörfchen mit seinem Frieden und seiner Frennd-
schast. Es soll dann doch noch ein Wahlvorschlag in Vorbereitung
gewesen sein, Da nur wenige Stunden vor einem Termin , der
von dem gesetzlichen abwich, zur Einreichung ausgefordert wurde,
konnte er nicht rechtzeitig eingereicht werden . Bei der Wahl
sollen von etwa 259 Wahlberechtigten ungefähr 20 an der Urne
erschienen sein. Ties gibt vielleicht doch zu denken über die
große Einstimmigkeit ! Oder aber , man müßte denen zustim¬
men , die behaupten , unser Volk sei nicht fähig, seine Pflichten
zu ersütleu , die die politische Freiheit gebe.

: !: Frankfurt a . M ., 22. Okt. Die .Kriminalpolizei ver¬
haftete den 46jährigen Heinrich Janozanski , der seit Monaten
unter Vorlage gefälschter Papiere , im Namen des Reichsinini-
sters Erzbcrger bei hiesigen Metzgenneistern Speck und Schmalz
beschlagnahmte, um dann mit dem Raub zu verschwinden. Der
Schwindler ftrt auch in zahlreichen anderen Städten mit dem
gleich guten Erfolge gearbeitet . Es ist jetzt doch eben alles
mörp.ich.

lung in ihrer bisherigen Zusammensetzung nahmen teil: ^ aesch>
verordneteu -Vorsteher Ermisch, und die Stadtv . : L ^ ubi
Unverzagt . Bleichrodt , Tauner , Hermann , Schupp, Lotz, ^ r ;?tah
Lichte, H. Linkenbach, Dr . Reuter , Schalter , Dr . Cro„ „.wnu
Magistrat war vertreten durch Bürgermeister Dr . jr ^ . St
Beigeordneten Balzer , und die Schüssen Klein , Graes, D, SLmaci

Für den Anschluß des Forst Hauses  au ^ ^
irische Lichtleflung der Uebertandzentrale fordert der H -Müjß
495 .Mark an , die für die Jnstallationsarbeiten nötig stz . «n{c
Leitung bis ans Haus läßt die Gemeinde Kemmenau [eja L e er,
Stadtverordneten bewilligten den Betrag . 1 5L ^

Ebenso stimmte die Versammlung dem Berkausu Mse si
Grundstückes  von 22,5 Ruten am Katzenlah 511, j« g5ür<
Brunnenarbciter Birkenstock sich ein Häuschen bauen M
Rücksicht darauf , daß das Grundstück keinen Anschluß ai h
und Wasserleitung bekommen kann , wurde der Preis aufl ^ h'gz
sür 'd ie Rute festgesetzt. l ^

Der Beitrag  der Stadt an die H a ndw erkris luräue
mer war im Haushaltsplan mit 400 Mark vorgesehc».
aber auf 480 Mark erhöht worden . Der vom MagijlU L etl
i V. ... OA ' 1*An . ..tagten Nachbewilligung von 80 Mark wurde zugestiomt

Für die städtische Viehhaltung  kann du
140 Zentner Futter bekommen für 10 Mark je Zentn«
germeister Tr . Schubert empfahl die Bewilligung ^der gEderii
derten 1400 Mark , da das Futter sehr billig sei.
au -ch vie Stadtv . Dr . Reuter und Saunet  Den
damit befürwortet hatten , daß die Stadt unter allen Um
für Milch sorgen muß , wurde der Magistratsantrag nq \
men.

Die Na chtschutzleute  find an den Magistrat tit
willigung einer T e ne rungszulage,  zahlbar vom1.
ber ab, herangetreten . Wie Bürgermeister Dr . S chubu
zu ausführtc , ist den Schutzleuten eröffnet worden , daß
im Beamten - sondern im Privatdienstverhältnis stehe«.
Dienstzeit ist jo geregelt , dag die Sehutzleute 3 Tage

d «
W die

a «sver
und dann einen Tag frei haben , man habe aber die AchM .mir
gehabt , daß die Schutzleute ihre Stelle nur als Mem
anfjasien und deshalb nur 100 Mark Gehalt bewilligt. Ä
die Lebcnskosten weiter steigen, hat der Magistrat k ]k
den Wachleuten vom 1. November ab für den Rest de-
mmgsjahres 50 Mark zu gewähren . Der Magistratsiii
wurde ohne Widerspruch auch von den Stadlverordneie»
nommen

Der Stadtv . Lichte hat in einer früheren Zitzm
Antrag gestellt, allen Emser Bürgern über 65 Jahre
einem Einkommen bis zu 3000 Mark die (Gemeinde st!
zu erlassen.  Der Magistrat hat diesen Antrag tSf
weil er eine zu große Störung in die Steuererhebung
würde und weil anzunehmen ist, das; der Staat im tonttni
Rechnungsjahre Steuererleichterungen für die Minderbeck
anordnen wird . Der Magistrat hat aber beschloss kt
Einkommen bis 900 Mark,  die auch der Staat w
Steuer h<rar zieht, rreig ulaffen.  Der tedmerij#
tust der Stadtkassc beträgt 2100 Mark , der wirkliche»
weil stets eine Anzahl dieser geringen Steuerbeträge ir
Anziehen ist. Stadtv . Li elfte erklärte , daß er Bitten
auch nur sür die Berechnung im künftigen Rechnung^
stellt habe. Er beantragte , die Stcuersreiheit bis^lMr
auszudehnen . Bei der Abstimmung wurde der MagiM-
angenommen.

wallung schwächliche,  Mitleids nicht unrerdrücken lassen."
Sie hatte zuletzt sehr bestimmt gesprochen , selbst das

Vibrieren ihrer Stimme war von einem festen Klang ver¬
drängt worden . Nun wollte sie sich erheben.

Aber Hans Koerder verhinderte es . Er legte leine
Hände auf ihre Schultern und ,' ah ihr mit einem vor¬
wurfsvollen und dock heißen Llick in die Augen.

„O , Marianne , wie können Sie so reden ! Das Mit-
leid sollte aus mir zu Ihnen sprechen ? O, wie kalt und
grausam klingt das Wort I — Mitleid ! ? - Nein , nein.
Marianne , kein Mitleid , nur die Liebe , meine große,
wahre Liebe " . . . . . .. ,

Sie versuchte , sich von seinen Händen , dte ihre Schul¬
tern mit einem pressenden , leiden >chaftiichen Druck um-
klammerten , frei zu machen und sah angstvoll , verstört in
sein Gesicht. , „ ,

„Nicht so, . . . Hans Koerber !" stammelte sie leise mit
erstickter Stimme.

„Ja dock; so, tausendmal so, Geliebte ! Nichts von
Mitleid , nur immer wieder die Liebe ! Weißt du nun,
was du mir sein sollst, Marianne ?- -

Er gab ihre Schuitern frei und trat einen « chiitt
zurück. Marianne erhob sich und stand hastig atmend vor
ihm . Ihr Gesicht war bleich, und das Herz schlug ihr bis
zuin Halse hinauf.

Ein 5>eer sich überstürzender , hastender Gedanken
brauste durch ihr Hirn und raubte ihr die Kraft des klaren
Denkens . Das Geständnis Hans Koerbers war über sie
gekommen wie ein Sturmwind , an den man nicht dachte,
und auf den man daher nicht vorbereiiei war . Noch
immer stand sie wortlos mit tief gefenttem Haupt und
empfand nur das rasende Poche » und Hämmern in
ihren Schläfen und den lauten Schlag ihres Herzens.

Und da tönte Hans Koerbers Stimme von neuem an
ihr Ohr . Sie hatte eine » weichen , bittenden Klang und
heischte trotzdem enlscheidende Antwort.

„Marianne , sage ein Wort . . . . . Willst du mein Weib
werden ?"

Da hob sie den Kopf und sah in sein Gesicht. Es
war ein langer , sragender Mick, der in dem Auge des
Mannes sich festsaugte . Es schien, als suche sie etwas,
dos sie finden mußte , ehe sie sich ihm zu eigen gab.

Aber als Hans Koerber dann seine Arme öffnete und
auf sie zutrat , warf sie sich mit einem erstickten Iubelschrei
an seine Brust und kiamnierte sich an ihn wie ein Mensch.

der den rettenden Fels im wilden Wogengedra «!^
stürmenden Meeres erfaßt und nun sich geborgt
vor Untergang und Tod . - „ M

Marianne war wie betäubt von dem plötz»^
erwarteten Wechsel ihres Geschicks. Noch vor ^
ja , vor Minuten noch, hatte das Dunkel einer unä .
Zukunft auf ihrer Seele gelastet wie ein beänglW
entsetzlicher Druck. Und nun hielt sie Hans M !
seinen Armen , flüsterte ihr heiße Liebesworte ,
und küßte sie. Seine Liebe nahm alles dö»»J ' ,
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sorgenschwer und verdüsternd über dem „2^ 0 .
schwebt hatte . Sie war das Licht, das ihren kon>̂
Lebensweg mit einem oeglückenden Schein ervtz •

Tage des grauen Einerleis , der entsetzlichen 4 - *
nun vorüber . Leberecht Jenseits Haus mit
dunst , ihr kahles , nacktes Zimmer mit fe.ine.n' ;
und Kampfergeruch schwebten ihr vor wie ein vof t
Nun kehrte sie bald zurück in die blühenden ^
Kunst , nun brach die Morgenröte eines neuen,̂ ^
nie mehr erhofften Lebens an . Und sie wur ^
Leben genießen als das Weib eines genialen
eines Mannes , der sie liebte . . . . .

Und das alles war ihr beschert und «« .„
A

os war tyr oeftuert
gefallen ohne ein^ Zutun des vielgepriesenen ^ -

l»f ®eÜaei
die Wege und Geschicke öer Menschen leiten
Ltzasserbüche. Was für törichte Menschen gab es ^
im Zeitalter der Aufklärung , daß sie solche Man ^ ^
konnten ! Mehr denn je kam Marianne in " -„mi
des Glückes der Gedanke , prägte sich ihr die U
auf , daß man einen Gott nicht nötig habe , u
es einen gäbe . . . . . \ ^

Glückliche,- arme , arme Marianne » ^
Sie baute in dieser Stunde das ganzes - ^

zukünftigen Lebens auf den Namen Hans
gab ihre Seele ihm ganz zu eigen . (Attiifi1

Noch immer lehnte sie, innig an ihn
seinem Arm und sah vertrauensvoll zu »h»" ' j(f, iH 5
Gläubige . Und er küßte dieses vertttiue t p
91 uno mit einem langen , innigen Kuß ! !, Tatn

Fortsetzung folgt.

Auge mit einem
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Sann  r fragte an, wie es möglich ist, daß ein
, Packer bereits den erhöhten Brotpreis  verlangt,

ÎLfefcie Ware noch aus Mehl alter Ausmahlung Hergestellt
wies darauf hin , daß das Brot im Uuterlahnkreise teurer

'• L «elost in Koblenz sei der Preis
ch u b e r t ver-

tA

öen)
7

le
“tnULin  den Nachbargebieten,
eftStat? 1 30 Mark festgesetzt. Bürgermeister Dr.
chiÄL ?nck'. mit dem Landratsamte Rücksprache zu nehmen.
icksalz Stadtv . Schupp führte Klage darüber , daß wieder Eitel-
de °; | er Leute bei den Verpachtungen  von städtischen Län-
ngr g * ien  zugelassen worden seien . Man solle die Eitelborner aus-
rieselb, besten und die Verträge firnV . Bürgermeister Dr . S ch u-^ __ J»*«nr4n SiArrt« hlP &.t(

L ' rt erinnerte daran , daß die Stadiverordneten , früher genau
t  anteiligen Ansicht waren, weil die Emser zu wenig für

^der% v Ländereien boten . Die Verträge könnten nicht gekündigt
der A Außerdem sei zu bedenken, daß Ems allerlei Zufuhren

Z, den Nachbarorten erhielt . Stadt . L ich t e bestätigte diese
« >,Rührungen, Stadtv . L o tz erklärte : Wenn früher die Emser
. . . * ' Bedürfnis nach solch abgelegenen Stücken hatten , so ist

«- jetzt wesentlich anders geworden . In Zukunft darf man die
^ccaoi; -sTterefien der Landwirtschaft nicht so vernachlässigen , wie es bis-
a teil: ^ geschah, z. B.  der Kanalisation , die wohl für das Bad eine
: SöiDi Wvendigkeit, für die Landwirtschaft aber ein Schaden ivar,
Lotz,! . Stadtv .-Vorst . Er misch führte nach Erledigung der Ta-

. Crv« .Ordnung aus : Mit dieser letzten Sitzung bekommt ein Ab-
Dr. 2<jjUjuitl der Stadtgeschichte seinen Abschluß. Wahrend früher die
wf, ^ ^ „ugen oft heftig waren , einte die Not des Vaterlandes alle
an z- zgs fand seinen Ausdruck in der Einstimmgkeiit fast » iler

der ®t Namens der Stadt danke er den Stadtverordneten für
ötig sj, * Wichterfüllung in ihrem Ehrenamte . Wir trennen uns,
;(m le9f Ute er, in dem Gefühl gegenseitiger Wertschätzung und Achtung.

Age sts den neuen Stadtverordneten vergönnt sein , alle Be-
ko us ^ Me fijr das Wohl der Stadt zu fassen,
1 zu, i Bürgermeister- Dr . Schubert  hob das gute Einverneh-

Äl „w cher Heiden städtischen Körperschaften hervor , die es de-
stuß a paß pje Verhältnisse in Ems gesund und geordnet seien,
is â l ^ :sas Gedeihen der Stadt ist gegenseitiges Vertrauen nötig.

l ^ einem Dank für das dem Magistrat entgegengebrachte
aer !«, srirauen schloß Bürgermeister Dr . Schubert mit der Bitte an
Ziehet i Iiadtverordneten , die wieder ins Rathaus zurückkehren
agistw „dcn, daß sie alles tun , um das bisherige gute Verhältnis
leftimmt Men d en beiden Körperschaften aufrechtzuerhalten,
m dH Itadtv . Lichte ließ noch einzelne Erinnerungen ausleben,

ant ichlos; mit dem Wunsche, daß künftig solche Vertretung von
; der eMerinteressen, wie sie sich bei der Ablehnung des Straßen-
sti. 1 ManschlusseS, bei dem Kampf um die Station Lindenbach
- >>eii, jj( %nte Bad Ems -West heißen - zeigte,
en Umf Mch Vollziehung des Protokolls vereinten sich die Mt-
rag ft«j p ŝ Magistrats und der Stadtverordnetenversamnilnng

«»chzu einem gemeinschaftlichen Schoppen im „Rheinischen Hof ."
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Aus Diez und Umgegend-
d Wahlversammlung Morgen, am Vorabend der Wahl,

W die Sozialdemokratische Partei nochmals eine öffentliche
>° telksversammlung im großen Saale des „Hof von Holland " ab.

Ne,wir hören , soll ein sehr bedeutender Redner für den Abend
Monnen sein , der die beiden sozialistischen Redner vom letz¬
te» Samstag noch Abertresfen soll.

d Wahlhandlung . Der gestrig-» Loka.u-wiz, betreffend
Äadwerordnetenivahlen ist berichtigend nachzutragen , daß die

tftrat»6ej Mihandlimg um 8 Uhr vormittags beginnt und um 6 Uhr
heue Zeit ) geschlossen wird.

, d Das Liebeswerk einer treuen Diezerin , Frau . . , i,. _ . . .
ip Kipft Seher,  in Newhork , Frau August Seher , deren der - ; stebaltung gleicher

rhr ^Ghlbmer Gatte ans Diez stamwtc , hängt mit großer Liebe an ' - '
ieijeit Heimat. Sie ist eine große Wohltäterin unserer Stadt,
robald die Grenzen geöffnet wurden , hörten wir wieder von
«»lern treue» Freundin , Trotz des Krieges hat sie ans ihre | erhebliche Gelder verloren gehen würden , um Annahme der

i desti
ag H
düngd
n koimlSiebe und Anhänglichkeit bewahrt . Unter dem Vorsitz von

l offen,
ant nil
ncM
licheW
äge » '
enien
imgW
s 1200
igsM

ebrauff
borge«1

or ^
; u# '
iiiflPf
stoeldl

rte i|lä
in weg-,
storge"
kon»"'

»heM
9ede«
>en>b
n
wser^

.en, l'l
,üri>e
n ^

i beng
Gotte»
, \A
es
lein A

eberZl
löst"

nicht noch einen billigeren Kvhlenvnrrat gehabt. Ton Sel¬
ten der Betriebsverwaltung ist eine genaue Kalkulation ge¬
macht, und auf .Grund derselben schlägt der Magistrat fol¬
gende Erhohnrng  ab 1. Oktober vor : Leucht- und Hmz-
gas um 15 Psü , auf 53 Pfg„ Jndustriega ? ebenfalls um 15
Pfg . auf 45 Pfg ., Koks um 3 Mark für 109 Kg,, Teer u,n
15 Pfg . auf 45 Pfg . pro Kg. Die Einführung der Achtstun-
den-Schicht ist auch im Gaswerk unbedingt erforderlich. Es
müssen daher drei Arbeitsschichten gebildet werden, und dres
erfordert wieder die Neueinstettung zweier Arbeiter . Werter
sind die Verhandlungen zwecks Lohnerhöhung der Gas¬
werksarbeiter , geführt zwischen Fabrikarbeiterverband , Ar¬
beitgeberverband und Magistrat zu Ende geführt und der
Stundenlohn wie folgt festgesetzt: von 1,10 auf 1,70 für
Heizer und aus 1,90 für den Installateur , rückwirkend vom
i.  September . Weiter hat die Fuhrnnternehmerrn der Stadt
Frau L Schneider  Wwc . die Erhöhung der Vergütung
für Fuhren beantragt . Die Versammlung ist sich über die
Berechtigung dieser Forderung -allgemein einig. Alle diese
Erhöhungen "machen ein Mehrkostenbetrag von 22766 Mark
aus . Die Erhöhung der Gas - und Kokspreise pp, ist eine
kleine Deckung hierfür , Ltadtv . W. Fuchs schlägt vor, um
Etatsüberschreitungen zu vermeiden, die Gasmehrkosten für
die städt, Betriebe mit auf die Verbraucher abzuwätzen. Dem
widersprechen verschiedene Stadtverordnete und die Ver¬
sammlung stimmt nach kurzer Debatte, der Magistratsvol-
lage zu.

Bei Punkt 3 ist die Genehmigung eines neuen LoHu¬
te, r i f e s für  die städtischen Arbeiter , rückwirkend vom
1. Septrmber ab, dev eine allgemeine Erhöhung der Stunden¬
löhne bringt , notwendig. Die Genehmigung erfolgt emstim-
mio.

"Punkt 4 : Vertrag  mit dem Wilhelm Sen st als
Heizer und Gärtner des städt. Krankenhauses. W. Senft
ist Kriegsbeschädigter und besorgt seine Obliegenheiten im
städtischen Krankenhaus schon einige Jahre zur vollen Zn-
friedenheit . Auf seinen Antrag hin hat der Magistrat be¬
schlossen, ihn vertraglich hegen ein Fixum von 3600 Mark
jährlich als Heizer und Gärtner beim Krankenhaus anzu¬
stellen. Die Stadtverordneten stimmten dew! Vertrage zu.

Auch Punkt 5: Anderweite Festsetzung der laufenden
Teuerungszulage  für den Gemeindeförster Gensen,
nach den Sätzen der Teuerungszulagen für staatliche Be¬
amte . wird durch Genehmigung der Erhöhung von 48 Mark
auf 92 Mark schnell erledigt.

Punkt 6 der Tagesordnung bringt wiederum eine Er¬
höhung, und zwar sind es jetzt die Pflegeg eldlache  im
städt. Krankenhaus . Die neuen Preise sollen folzZ'.kde sein:
für die 1. Klasse für Diezer 14, für Auswärtige 15, für die
2, Klasse für Diezer 9, für Auswärtige 10, für die 3. Klasse
4, für Auswärtige 4,50 Mark . Sie werden nach kurzer
Diskussion genehmigt.

Punkt 7 der Tagesordnung : Einführung einer neuen
Lu st b a r kc i t s st c ue r o rd n u n g. bringt eine längere
Debatte mit sich. Das alte Regulativ vom 13. Juli 1894 ist
nicht mehr zeitgemäß und soll durch ein neues ersetzt wer¬
den. Stadtv . Thomas  schlägt vor, die Veranstaltungen von
Vereinen nicht so hoch zu besteuern, eine Tanzlustbarkeit
bis 12 Uhr soll nämlich 50, eine solche über 12 Uhr
70 Mark Steuer kosten. Dieser Meinung ist auch Stadtv.
L. Balz er.  Diese Ausnahmesätze sind in der Magistrats-
Vorlage für Vereine, geschlossene Gesellschaften usw. nichr
berücksichtigt. Verschiedene Stadtverordnete, sind für Bei¬
behaltung gleicher Sätze. Stadtv , S chm i d t b o r n bittet,
die Vorlage nochmals an den Magistrat zurückgeh-n zu lassen.
Magistratsvertreter Heck bittet im Jnteresft der Stadt,
da durch eine Zurückweisung an den Magistrat der Stadt

?mu Seher hat sich in Newark bei Newyork , wie die Newyorker
.Staatszxitung" berichtet , ein Hilfskomitee der „Newyork Ouar-
ts Kollektion" gebildet , deren Zweck es ist, 5000 Blädchen und
M Knaben Deutschlands und Oesterreichs vor Winters Ein-
trittmit einer vollständigen Ausstattung in Kleidung und Schuh-

zu versehen. Der ^von Frau Seher erlassene Ausruf hat
fenc Wirkung nicht verfehlt . Das großzügige Liebeswerk kann
M Anssührung gebracht werden . Als Schriftführerin des
«» Yorker Komitees waltet Frau G . A . Kulm , die würdige

Vorlage in irgend einer Form. Man enngr sich schließlich
auf einen Vorschlag von Stadtv . Fuchs , der besagt, daß
für 'Veranstaltungen von Vereinen und geschlossenen Ge¬
sellschaften, in denen Eintrittsgeld oder Beitrag zu den Un¬
kosten in irgend einer Form nicht besonders erhoben lvird,
dre Hälfte der Gebühren zu zahlen ist, nnd stimmt mit Ein¬
schluß dieses Zusatzes der Magistratsvorlag ? zu.

Ter Punkt 8 behandelt ein dauerndes Sorgenkind un-
'serer Stadt , nämlich unsere Lahnbrücke.  Wieder ein¬
mal ist der Schutzbohlenbelag erneuerungsbedürsltg. Dir

SÄÄÄÄWÄ 1? 1 starke Benutzung währenddes Demobilmachung und auch
es in einem diesbezüglichen Bericht der Newyorker Staats-

Rung über- sie Tätigkeit des Newark -Zweigvereins des „Netv-
W Quarter Collection ."

Sitzung ver Stavtverorvneten
zu Diez am 22. Oktober 1919.

»Anwesend 10 Stadtverordnete , vom Magistrat Herr Heck,
Meke, Eckhardt und Sturm.

Zum letzten Male hatte sich urrser altes Stadtparla-
zu einer Sitzung zusammengefunden und sich zunr M-

'Äch nochmals reichlich Arbeit jrrphir"’'’
2* ganzen Nachmittag verbrau
^dendstundcn in Anspruch nahm.
. Punkt1 bringt die schon einmal auf der Tagesordnung
"ü lebten Sitzung, stehende, damals aber wieder zurückge-

jetzt noch hat den alten Belag unbrauchbar gemacht. Die
benötigten Bohlen sind schon früher beschafft worden, sodaß
nur noch das Geld für die übrigen Kosten en bewilligen
bleibt . Es ist dies ein Betrag von ungefähr 3400 Mark,

jj der denn auch Wohl oder übet bewilligt wird. Hstrbei' schlä'gt
Stadtv . Fuchs vor, bei Gelegenheit an die Abschaffung
des Brückengeldes zu gehen. Es bringe nicht viel 'ein und
sc: verkchrshindcrlich und veraltet . Der Magistrat ver¬
spricht, die Sachet im Auge zu behalten. »

Punkt 9 : Bauliche Instandsetzung des Amtsge-

eines neuen Amtsgerichtsgebäudes für Diez wie so vieles
zu einem Traum werden lassen. Man hatte aus diesem
Grunde jede Reparatur des alten Baues hinausgeschoben.
Jetzt ist man soweit, daß nichts mehr verschoben werden
kann. Magistratsvertreter Eckhardt  schildert die Zu¬
stände, die direkt unwürdig seien. Sofort müsse begonnen
werden, damit noch vor dem Winter ein neues Dach über
das Gebäude komme. Die Versammlung erkennt die Not¬
wendigkeit der Arbeiten an und bewilligt die angekorderten
11150 Mark einstimmig . Ein gewisser Trost bleibt der Stadt
durch die Aussicht auf erhöhte Mieteinnahme, denn der
Maoistrat hat der Justizverwaltung schZn eine Erhöhung
um °1050 Mark auf 3000 Mark Jahresmiete angekimdigt.

Punkt 10 : Mitteilungen.  Ein Dariehen wurde von
I , G. Dampmann , Gückingen zurückgezahlt und es
wurde Löschung der Hypothek beantragt — Direktor
Liesau  klagt über schlechte Straßenbeleuchtung
im oberen Teil der Emserstraße. Der Magistrat veypricht
Abhilfe . Weiter teilt er mit , daß zur K o h l e n ?r sp a r n r s
die Höhere Mädchenschule und die Realschule in der nächsten
Zeit " in einem Gebäude abwechselnd eine Woche Knaben
vormittags und Mädchen nachmittags und umgekehrt, Un¬
terricht  erhalten sollen. Dann bittet er den Magsstml,
sein Auaenmerk auf die augenblicklicheF e t t n o t zu rtchren.
Beiaeordneter Heck bedauert , daß man bei 'dem Ueberfluß
im "Sommer sich nicht eingedeckt habe, man konnte aber
nicht wissen, dah sich die Lage so entwickeln würde, außer¬
dem sei auch beschlossen gewesen, daß die Stadt nicht mehr
als Auffäuser austreten , sondern die ganze Versorgung dem
Heien Handel überlassen solle. Stadtv . Hugo Schm cd t
macht Mitteilung über die Butterabliefemng der Gemein¬
den, die sehr jammervoll sei. Ganze drei Gemeinden brächten
noch etwas , sodaß kaum die Kranken versorgt werden könn¬
ten . Die Aar , der unbesetzte Teil unseres Kreises, liefere
überhaupt nichts mehr . Hierzu spricht auch noch Stadto.
T b o m a s, der die Zustände aus der Aar geradezu anarchisch
nennt , worauf die Versammlung in geheimer Sitzung weiter
taut . _ _

Polizei -Kurs«».
Im Einverständnis mit dem Herrn Regier»ngs-Präsr-

denten wird in Niederlahnstein in der Zeit zwischen dem
11. und 29. November 1919 erv

Potrzer-Knrstts
abaehalten , in oem das gesamte Polizeiwesen theoretisch
und praktisch behandelt werden wird. Für den Kursus sind
40 Unterrichtsstunden vorgesehen. Für die Teilnahme wird
zur Deckung der baren Unkosten(Truckkosten, Papier pp.i ein
einmaliger Beitrag von 20 Mark für den Teilnehmer er¬
hoben.

Verzeichnis der Dorlesunaen und Uebungen wird aus
Anforderung von dem Unterzeichneten übersandt.

Anmeldungen sind bis zum 5. November er. an den
Unterzeichneten erbeten.

Nr ed erl ahn st ec n , den 21. Oktober 1919.
Rody , Bürgermeister.
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Turn - und Spielvereinigung
— Memmenan . = ====

Sonntag », den 26 . Oktober 1919,
ab 3 Uhr nachmittags w

—Grosse TanzbelnstiguDg—gx
X

im Saale des Gastwirts Maurer . Abends
7 Uhr ab Verlosung und Schautarnen.

Kein Weinzwang,
Es ladet freundl . ein der Vorstand.

XXX)(XXXX)EX)sXX)sXXXXm
Eintrefiend:

Ende Oktober

ein Waggon Weisskraut
p. Ztr 9,50 Mk.

Es wird nur auf Vorrausbestellun ?, die morgen mittag
entgegen genommen wird geliefert.

Streicht?, Sänkt?., Diez,
D

!8 8 8 8 8 N8 8 8 aliliai 8 |8 |8 8 1 1
jrCEite Vorlage betr . Errichtung von Kl e i nw o h n » n g s
?uten  durch die gemeinnützige Baugenossenschaft rind Be-

Mung der Stadt an den Neberteuernngszuschüssen Ja¬
uchen hat in einer gemeinsamen Sitzung von Magistrat

Stadtverordneten Herr kommrssar. Landrat Scheuern
r  harschender der gemeinnützigen Bangenossenschasr dr'e

pmrtaFtPnS flOrtVi’mhAf 9Ü£ll &ilU

Mp a n,i)en  25 Piment der Zuschüsse, Ge
I .Zuschüsse nicht, ist auch Reich und
ioelnmhpn  Die Sllidtverordnet-

>bäu^

!$"1

,"1 die Ueberteucrungszaschüssefür vier Hau,er geneh-
“ Laut Gesetz tragen Reich und Ltaat 75 Prozent , dre

Gewährt bt*5 Gemeinde
nd Staat nicht an die

■w » gebunden' Die Stadtverordnetenversammlung soll
h.!le  deshalb weiter nichts, als ihre Bereitwilligkeit zur
MMHme der auf die. Stadt entfallenden U-bertenerungs-
stWe , bei diesen 4 Häusern ein Betrag von ungefähr
ts * • erklären Es entstehe hierzu eine kurze Disku,-
J !' ™ der anerkannt wird, daß auch in Diez eine Brvtz-
^ slsnot besteht und Neubauten erforderlich macht. Die
^vunnlung stimmt deshalb dem von der gemeinnützigen

t *!? *>*, Koks und Teer,  sowie die Fuhr-  und Ar-
Kdn̂ ^ otin e beim Gaswerk, welche der Not gehorchend
cW ' " kr-den müssen. Die Kohlen haben im Lause dieses

eine  bedeutmde Erhöhung erfahren und der Aus-
' hatte schon längst erfolgen müssen, hätte die Stadt

Erhöhung

Große Auswahl Herren -, Frauen-
und Kinderschuhe

Amerikanische Schuhe
neu und repariert

Guts Bedienung!
Gottfried Wolf ; Langenscheid,

Fernruf 46 Amt Holzappel.

Billige Preise!

N 8 KKK 8888 B 881111 li
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Französische BesatzungSarmee
der Rheinlande

Amtlicher Teil.

Büro für Zivilangelegenheite«
Ar . 14995 — 3/5 . Hauptquartier , de« 17 . Ott . 1919.

Verordnung.
Um die inländischen Kartoffelhilfsmittel zu sparen , er¬

laßt General Fh holle,  Oberbefehlshaber der fronzöff-
schen Besatzungsarmee der Rheinlande , folgendes:

£1 . Die Ausfuhr von Kartoffeln aus den von der fran¬
zösischen Armee besetzten Gebieten — Haardecken mit ein¬
begriffen — ist ohne schriftliche Genehmigung von einem
deutschen Bersorgungsamt verboten ; außerdem muß die¬
selbe vom französischen Oberverwalter bealaubigt und ge¬
stempelt werden.

£ 2 . Jeder Transport von Kartoffeln durch Eisenbahn.
Kraftwagen oder Wagen — mit Pferdebespannung — aus
einem Kreis in einen andern ist ohne vorherige Genehmt-
gnna vom Kommunalverband , die vom Verwalter des stlb-
senderkreises beglaubigt und gestempelt ist , verboten.

£ 3 . Jeder Zuwiderhandelnde gegen d' ese Verordnung
wird durch das französische Militärgericht verfolgt.

£ 4 Die Herren Generale , Oberbefehlshaber der verschie¬
denen Gebiete , die französischen Oberverwaltcr der Bezirre,
die Verwalter der Kreise , die Eisenbahnnetzfflbkommtsslon
von dem betreffenden Gebiet und die Feldgendarmerie sind
mit der Ausführung der gegenwärtigen Verordnung , die so¬
fort nach ihrer Veröffentlichung in Kraft tritt , wftrn rs sre
anbelangt , beauftragt.

gez . Faholle.

Ketintmilwizr»-er ÄidiW S>».
Bekauntmach««- .

8s ist in letzter Zeit vielfach beobachtet morde «, daß Ae-
psvotur -, Ulw-m nd Neubauarbeiten von außerhalb eines ge¬
werbsmäßigen Baubetriebes stehenden Personen ausgeführt wor¬
den sin ».

Ta diese Personen gemäß 8 183 der Neichsversicherungs-
»rbnung beider Tiesbauberufsgenoffenschaft versichert sind , wird
,ur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß bei diesen Eigenbauar¬
beiten die Auftraggeber v>. of ::chtet sind , allmonatlich wätesten»
innerhalb 3 Tagen nach Ablauf eines jeden Monats rn der»
die Bauarbeiten ausgeführt werden , Nachtoeifungen üb,r die
Art der Arbeit und die verdienten Löhne an den Magistrat ein-
»nreichen.

Zuwiderhandlungen sind strafbar.
Bad E m S , den 25.  September 191#.

Der « «giftr«

Bera««t« ach««g.
8s wird daraus aufmerksam gemacht , daß Hunde mährend

der Nachtzeit  in den Häusern oder Höfen gehalten werden
«nisten und nicht frei auf der Straße herumlaufen dürfen.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Bad Ems,  den 13. Okwber 1919.

klbteP -»ltzeiveeWalt««g.

Krrisverband für Handwerk und
Gewerbe im*Unlerlahukreis.

Giuladung
>u der cm Souutag . de « 2 . November 1819 i«
EmS , Rhemtscher Hof . « achmittags 3 Uhr statt,
findenden Kreisorrsammlung de# Kreisverbandes für Hand¬

werk und Gewerbe im UnterlahakleiL.
Tagesordnung:

1 . Geschäftsbericht.
? . Benutzung der Geschäftsstelle.
3 . „ Organisation , Hebung des durch den Krieg in Not

geratenen Handwerks " , Bortrag des Beraters des
Kreisverbandes , He -rn Gerichtssekretär Eckbardt,
Diez.

-4. „ Wichtige Tagesfragen " , Vortrag des Syndikus der
Handwerkskammer , Herrn Schröder , Wiesbaden.

;j. Wunsche unb Anträge.
« . Wahl einer Rechnungs - Prüfungskommission.

Wünsche und Anträge für die Versammlung bitten wir
bis zum 27 . Oktober schriftlich beim Vorstand in Diez ein-
rkichen zu wollen.

Etwa notwendige Reiseausweise rechtzeitig beantragen.
E. Bühl , Boi sitzender.

US"» 5S- ry ?? -£ * rrS «5 -—» r? rf -z? rr (<*
js  2 ~ 82 £ 1»  p , « - s öo 7. (vi ca'JsT ' B — c X
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Oesieniliche Aufforderung
*« de« Vorsitzenden der Ortsgruppe Bad Gms der sozial¬

demokratische« Partei , Herr« Friedrich Müller.

Sie haben am vergangenen Sonntag in öffentlicher Ver¬
sammlung erklärt:
1. der Pfarrer Kunst habe vor.. Marienkrankenhaus ein fettes

Schwein erhalten:
2. man möge meine Vorratskammern eiuschen , mein Bedarf an

Kartoffeln und Kohlen sei gedeckt,
Das sind ebensodiele Unwahrheiten , wie Behauptungen.

Ich stelle demgegenüber fest:
1. „ Ich habe niemals , weder jetzt noch früher , ein Schwein

erhalten , weder vom Marienkrankenhaus noch von irgend
einer anderen Stelle ."

2. „Mein Bedarf an Kartoffeln und Kohlen ist keineswegs ge¬
deckt. Ich habe nur einen Teil der für meinen Haushalt not¬
wendigen Kartoffeln eingekettert , den Rest erwarte ich von
der Stadt Bad Ems ; ebenso habe ich .nur einen ganz unzu¬
reichenden Vorrat an Kohlen . <
. Ick fordere Sie hiermit öffentlich aus , mir den Urheber

dieser Behauptungen zu nennen , damit ich den Lügner und
Bolksaushetzer zur Verantwortung ziehen kann . Sollten Sie
aber «selbst der Erfinder der unwahren Behauptungen sein , so
überlasse ich das Urteil über Sie allen anständigen Bürgern
von Bad Ems , besonders denen , welche am nächsten Sonntag
mit ihrem Stimmzettel dafür zu sorgen haben , daß nur solche
Persönlichkeiten in die Stadtverordnetenversammlung gewählt
werden , welche noch Achtung haben vor der Ehre ihrer Mit¬
menschen . r

Bad Ems,  den 23. Oktober 1919.

Zahnersatz
mit und ohne Platte in 20 karat.
Gold , garantie ' t erftklasfige
Ansführnng ,n Kantschuk,
bestks Material Plombiere « u
Zahnziehen möglichst s chmerz»
los — Behmdtung sämtlicher
Kaffemnitglieder . {* 24
R Cstrerrberg. Dentist.

Diez a. L. Rosenstraße

\ Für Wieöervttküufer:
Karbid-Lampen

mit seitttchem Brenner u. Ristektor
empfiehlt l ”53

Richard Krumm,Herford,
F -mipiecher 214 , Amt Batzdorf

Feinste Schelifi $c
u. Cabeljau

eins >etroffen.

Alnert Kaiitli, ^
Berkanf i Gasherd u md  pl

«oatodwt 4 Fl . Deüm -L h. CH:
Vernkov , Sofa mit Stühle , *
derschränke. Wäscheichrar.k.
ichra-ck, Sekielür , Sofa,,,»
Tücke , Waschkommoden

schränke, Waschtische, sauber^

Bad

ten . T -ppicke, Läufer « ne-.»
22vj Lahnstr 21 , ^

UEin großer

Wareufchrank
wit GlaSaufsatz und ein

Krankenwagen
zu verkausin

Eisenbeis , WlhelmSallec 18,
it . ii Ein»

Kunst , Pfarrer-

Wald >( aH Lindenbach,
bei Bad Ems. Q

Eine jjugfeflc

Fahrknh
zu verkanten.
Zu erfragen in der Geschäfisstelle.

Goldene

Damenuhr 14 kar.
,u oerkaufcn . Hot . Metropole,
<«16j_ 1. Stock. Bad (frn;§

Sonntag , den 26 . Oktober 1919

□
o
o

von 5 — 7 Uhr

erstklassiges Cafe-Konzert
ab 8 Uhr

Gemütlicher Tanzabend
aOOGOOQOOaOOKXXÖOOQQOOnQOOOOCOQOCOaOOGf

Wende,»drösche
(Andel r n ) verlöre « . Gegen
gute Belohnung adzagebcn.

Ara « Lehma « « , Bad Ems.
Hotel Metropole . | 2 7

Dz *5e

Einige Zentner

Tafelbirne«
zu ve>kaufen. l,g
Birlenbach , Hauptsi, . ^

Zum Schlagen nott̂
OcIfltUtCtl zchwe

jegl ' cher Art halte m :ch bes^ B>
empfohlen . sizz «̂resit

Jakob Fuhr,k» -̂—. - " siett flui
Daufenliu . | «Bberl

Alte » Eisen , Kchpfs ? sropeit
Messing , Blei kauft ®re
enorm hohen Preisen,
Ofengutz,Maschinen !,' " '

ftv.

effe

IrnlfiljnBiionalf lolbsprtfi.
Uusere Wähler und Mitglieder in Bad Ems
fordern mir auf, geschlossen zur Stadiverord-
ueteuwahl am 26. Oktoder zu gehen und die
Lifte Georg Müller (man achte ans den

Vornamen!) zu wählen.
Denlschrmliormle Volkspartei.

Ortsgruppe Ems , Nassau und Umgebung.

Archliche Nachttchre?
Dause « « « .

Evangelische Kirche.
Sonntag 88. Okt. 1°. S . u. Tr

Borm. b Uhr: Prreigt
Text: 2. Petr. 1, 16 —21.

Nachm1 Uhr: Predigt.
Text: Matth b, 38—48.

Atr « ethai
Evangelisch, Kirch-

Sonntag, Okt 19. S n. Tr
Vorm. l (I Uhr: Predigt

Danach: Kind-rgottesdieust.
srassa».

Evangelische zkirch:
Sonntag, 28. Olt 19 S . n. Tr.
V-rm. 9'/. Uhr:Hauptgortesdienst

Herr Pfarrer Lic Fresenius
Vorm. iO1/* Udr: KmdergotteZ.

dienst.
Nachm. 2 Uhr: Hr Pfr Moser.
Amtrwoche: Hr. Pfarrer Ltc.

Fresenius.
Donnerstag, den 30. Oktober

8 Uhr abends: Vorbereitung zuw
Ki>dergottesdienst in der Kletu-

kmderfchule.

JSr-ebt,scher Gottesdienst.
Frertag «Lead 4,00
Samstag morgen 8,00
SamStag nachm. 4,IS
Samktm abend 5,00

älernschrot und Knoche «,
Albert Rosenthal

Nass « « .

WotzAWWg
ea . 7 Zimmer und Zub
in Ems gesucht Auge
an Schmooik , Coble ?;,

St :at »neue ' o nt.

Ein Heizer Hnt
sowie mehrere Arbeittt

sofmt gesucht f21
Nassauer Drahtwerkt

Nassau.

Maurer, Arbeiter
und 1 Fuhrmam

sofort gesucht.

NüilKeschaft Bkr «d,
Nievera.

Am Ri
Re zw
thllltl

!Ä.
Landwi
^en gef
bjto  e
Süfe toi

fer Zl
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um 1-
Mrtsck
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Keil eres Mädche«
£6 Jahr , 3 Jahre als SiStzetüG .
tm Kochen, Nähen uad LM
perfekt , in allen Hau arbeitetbi,
wande -t, sucht Stell « « »,
gute B Handlung . P -i» a Zu«' !t Sinfc-
nisse sowie Rkfrr Angebote».
M . 388 a . b:e Gc!w. ' !Ä

Sozialdeni ckratis die Partei.
Samstag , den 25 . Oktober , abends 7 Uhr (neue zeit)

findet in EMS im Gmthms zw Krone , eine

Grosse öffentliche Volksversammlung
statt . Als Redner spricht

Genosse Max Großer ans Frankfurt a . M.

Zu -' Massiges

ZimlmWi
für Hausbalt gesucht.
Fmu Hugo Stadelmav «,
Nordavee 8 . Oberlah ^veim

Stundenmüdche« lo.
N ..v. geiuchl. Frau Allhe » . M « n.
2Ik j Ems . Nöwer ^l ?l Mküna

^ MdGmusetttr.m
obier Mädchen «. sucht f31*

Näher -s GosckästSttelle. EW

Arlt res, tüchtiges
Mädchen

mm 1. November gesucht, SM dL
5 —fO M * »-

Sozialdemokratische Partei,Diez
Samstag, den 25. Oktober

Grofie öffeoti. Versammlung
abends 7 Uhr (neue Zeit )]

im großen Saal des „Hof von Holland“.
Die Stadtverordnetenwahlen.

Redner: Einer der bedeufensten Redner der Partei.
SJm Massenbesuch aller Männer und Frauen bittet

Die Parteileitung.

Wählerinnenn.Wähler von Bad Ems!
Warum müsst Ihr die Kandidaten der Freien

bürgerlichen Vereinigung wählen?
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1. Weil dieselben unbefangen in das Stadtparlament eintreten werden, da Partei-
Kessem sie nicht bei den kommenden schwerwiegenden Beratungen behindern-

2. Weil îe ihre Stimme nicht nur zu Gunsten der Kurindustrie , sondern auchOC11 n 11 AM—_ V , i• —. . .. _ ' mwen bie  inre biirnme nicht nur zu Gunsten der Kurindustrie , sondern ^
*u Gunsten aller erwerbstätigen Stände , einer auskömmlichen f *'amtenbesoldnnci*n. fl** ^ j ;„ m _ , _ r™  weid eD'——— - _— obauue,  einer ausüoninuiuut/
amtenbesoldnng u. der Kriegsfürsorge in die Wagschale werfenw
Weil unsere Kandidaten die Gewähr bieten, daß Eure Interessen >"

. eziehung, unter Hinweglassung aller Einseitigkeit, gewahrt werden.
4. Weil sie keine goldenen Berge versprechen, wohl aber alles Erreichbare ^

das Wohl der Gesamtheit erstreben werden.
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Darum wählt di© List©
Bleichrodt, -w

©00 ® 00 @ 00 © © 3 © © ^


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

